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zu Ckemnitzia gehört, eine Chemnitzia Paosi nov. spec, eine narieaartige Schnecke 
und zahlreiche andere Typen, die Verfasser gelegentlich zu beschreiben gedenkt. Von 
bekannten Arten fanden sich hier: Actaeonella gigantea, Orb., Act. laevis Orb., 
Hippurites eornuvaceinum Br und Caprina Aguültmi Orb Die kleinen Sphaeruliten 
der Ostgehänge finden sich auch im Bruche bei Calloniche wieder. B ö h m parallelisirt 
deshalb nicht nur die Vorkommnisse von Calloniche, sondern auch die Kalke der Ost­
gehänge der Gosauformation Auch über den Kalken von Calloniche lagert unmittelbar 
die Scaglia. (A. B ) 

A. de Zigno. Due nuovi pesci fossili de l l a f amig l i a 
dei B a i i s t i n i s cope r t i nel t e r reno eoceno nel Veronese . 
(Mein, della societä italiana delle scienze, tom. VI, ser. III. Napoli 1884) 
4", 8 Seiten mit 2 Tafeln. 

Fossile Teleostier aus der Verwandtschaft, des lebenden Batistes sind aus den 
veronesischen Eocänablagerungen schon seit langer Zeit bekannt Auf einen derartigen 
Best vom Mte. Bolca, der schon in der Ittiolitologia Veronese (1796) zur Abbildung 
gelangte, hat B l a i u v i l l c die Gattung Palaeobalistuni gegründet. In jüngerer Zeit 
(1857) berichtete M a s s a l o n g o über einen ähnlichen Fund in den Brüchen des Mte. 
Postale und brachle dafür die neue Gattung Prolobalistum in Vorschlag. Die vor­
liegenden Untersuchungen geben nun eine schärfere Charaklerisirung des letztgenannten 
Genus, und zwar auf Grund des Originales vom Mte Postale und machen uns zugleich 
mit einem zweiten Vertreter derselben Gattung bekannt, der erst in jüngster Zeit am 
Mte. Bolca aufgefunden wurde. 

Die hierhergehörigen Fischreste sind von oblonger Gestalt, vorne hoch, nach 
hinten mehr weniger rasch abfallend. Es sind zwei Rückenflossen vorhanden, eine vordere, 
kräftige Stachelflosse und eine hintere mit weichen Strahlen. Die Brustflossen (nur an 
einer Art beobachtet) bestehen aus je 2, die Bauchflossen aus 1 — 3 starken Stachel­
strahlen. Anal- und Caudalflossen sind weichstrahlig. Die Mundüffnung ist eng und weit 
nach abwärts gerückt. Von den Zähnen sind die vorderen stumpfconisch und leicht 
gekrümmt, die hinteren dagegen abgeplattet mit länglichem gerundeten Umriss. Aus 
diesen Merkmalen ergeben sich sowohl gegen Ostracion und Batistes, wie auch gegen 
die fossile Gattung Palaeobalistum genügend scharfe Unterschiede. 

Als Typus der Gattung Protobalistum ist der schöne, von M a s s a l o n g o be­
nannte Rest vom Mte. Postale, Pr. imperiale, zu betrachten, von dem wir hier das erste 
Mal eine Abbildung und sorgfältige Beschreibung erhalten. Daran schliesst sich sodann 
die zweite, kleinere Art vom Mte. Bolca, welche vom Verfasser unter dem Namen 
Pr. Omboni vorgeführt wird. (F. T.) 

A. de Zigno. Sopra uno s c h e l e t r o foss i le d i M y l i o b a t e s 
e s i s t e n t e nel rnuseo G a z o l a in Verona. (Estr. dal Vol. XXII 
delle Memorie dell' Istituto Veneto di scienze lettere ed arti. Venezia 
1885.) 4 , 1 3 Seiten mit 1 Tafel. 

Die Rochengattung Myliobates, welche im heutigen Mittelmeere nur durch zwei 
Arten vertreten ist, besass zur Tertiärzeit eine viel grössere Verbreitung und Formen-
mannigfaltigkeit. Aus den Tcrtiärablagernngen Italiens sind bisher allein 18 Arten be­
kannt geworden, von denen 8 auf die eoeänen und mioeänen Bildungen Venetiens ent­
fallen. Die fossilen Arten wurden bisher durchaus auf isolirte Zahnplatten und Schwanz­
stacheln gegründet, das in der vorliegenden Abhandlung beschriebene und abgebildete 
Fundstück ist der erste vollständig erhaltene FossilresL dieser Gattung. Der aus dem 
eoeänen Kalk des Mte. Bolca im Veronesischen stammende Rest misst vom Rostrum bis 
zur Schwanzspitze 049, die rhombische Körperseheibe hat bei einer Länge von 0'17 
einen Querdurchmesser von 0Ü4. Der Körper ist von der Unterseite sichtbar, so dass 
also Zahnplatten, Schultergürtel, Brust- und Bauchflossen in situ der Untersuchung 
zugänglich sind. Die Wirbelsäule ist ihrer ganzen Länge nach erhalten. Der Vergleich 
mit fossilen Myliobates-'Resten und mit den lebenden Vertretern der Gattung ergab eine 
genügende Anzahl von unterscheidenden Merkmalen, um die Aufstellung einer neuen 
Art, M. Gazolai, zu rechtfertigen. 

Im Anhange an die Schilderung dieses schönen Fundstückes gibt der Verfasser 
noch von zwei Mi/liobates-'Suse^eD. Nachricht, die in den oligoeänen, an Fisch- und Pflanzen­
resten so reichen Mergelkalken von Chiavön aufgefunden wurden Es sind Fragmente 
von Schwanzstacheln, welche auf zwei neue Arten M. Clavonis und M. leptacanthus 
bezogen werden. (F. T.) 


